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Das franzöſiſche Schwindelmanöver

ſschaumſchläger Poincare
Der auffallende Optimismus, den die franzöſiſche Preſſe

noch in der Beurteilung der Möglichkeiten einer direkten
gung mit Deutſchland an den Tag legte, war nichts als

Nanöver, dazu beſtimmt, eine Preſſion auf Eng-
zud auszuüben. Es iſt erneut klar geworden, daß, wenn

von einer Verſtändigung mit Deutſchland ſpricht, nichts
als die Unterwerfung Deutſchlands gemeint

Wenn von hier aus der Gedanke ſuggeriert wurde, Herr
neare müßte der neuen deutſchen Regierung das „Einlenken“

eichtern und ihr ſchon heute die „Erleichterungen“ bekannt-
m, zu denen er nach der bedingungsloſfen Aufgabe

e paſſiven Widerſtandes bereit ſei, ſo iſt das nichts
es als eitel Schaumſchlägerei. Denn tatſächlich

m dieſe ſogenannten Konzeſſionen bereits in allen Details be
gegeben worden durch die Veröffentlichung der Adreſſe an

u Grafen de St. Aulaire vom 13. Juni (franzöſiſches Gelbbuch,
Feite 39). Die franzöſiſche Regierung erklärt ſich darin zu einer

rentuellen Verminderung der Truppenſtärke
zur Rückkehr zur „unſichtbaren Beſetzung“ ſowie zur Auf-

hung der Blockade bereit. Aber was bedeuten ſolche Kon-
ſonen im Vergleich zu dem, was Herr Poincaré nach eigenen
gaben aufrecht zu erhalten beabſichtigt

Die franzöſiſch-belgiſche Regie für die Eiſenbahnen, die
Etziehung der Kohlenſteuer, der Zölle, die Ausbeutung der
erſten und der Staatsgruben, die völlige Kontrolle über die
deutſche Induſtrie in der Form der Ausdehnung des für das
Rheinland geſchaffenen Ein und Ausfuhrbewilligungsregimes
für das Ruhrgebiet uſw. Auf ſolcher Grundlage zu einer
derſtändigung mit Deutſchland kommen zu
wollen, iſt nichts als eine Farce.

Die aus London hier vorliegenden Nachrichten, insbeſondere
z geſtern verbreitete ReuterCommuniqué über die Auffaſſung
z engliſchen Regierung in der Frage der interalliierten
hulden, werden hier im übrigen als Symptom eines ſehr
edeutſamen Stimmungsumſchwungs in Engand regiſtriert. Man glaubt insbeſondere daraus ſchließen
m dürfen, daß die engliſche Regierung nunmehr bereit ſei,
ſprechend dem franzöſiſchen Vorſchlag die deutſche Schuld auf
nheſtens 50 Milliarden Goldmark feſtzuſetzen.

Paris, 17. Auguſt.
der deutſche Geſchäftsträger in Paris, vBotſchaftsrat

doeſch, iſt geſtern abend zur Berichterſtattung nach Berlin
ibgere iſt.

Der Rückzug CLondons
London, 17. Auguſt.

Der geſtrige Optimismus in bezug auf die künftige Haltung
es veranlaßt eine Reihe von Blättern zu höchſt ſkepti

hen Bemerkungen. So ſchreiben „Daily News“,
n habe der Ruhe, die auf den Sturm der franzöſiſchen Preſſe

lat ſei, in einigen Blättern eine zu große Bedeutung
tigemeſſen. Es ſei aber voreilig, von beſſeren Aus
ken für die Entente zu ſprechen. Man erwarte zwar eine

etſöhnlichere Antwort von Poincars. Jn gut
teten Kreiſen hüte man ſich aber vor jedem

nangebrachten Optimismus.
fo meint der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
r aph“, er ſei nach ſeinen Erkundigungen nicht im
e e, den augenblicklichen Optimismus z u

en. Er fürchte, die Annahme täuſche, daß die franzöſiſche
erung ſich mit einer Reparationsſumme von 50 Milliarden
d einverſtanden erklären wolle. Frankreich und vielleicht

ahehen Alliierte würden auf dem den amerikaniſchen Schulden
i ren Anteil an den C-Bonds beſtehen. Auf dieſe

er würden die deutſchen Schulden nicht 50, ſondern
zahl z wiſ en 6irk betragen 5 5 und 70 Milliarden Gold
Nit großer Beſtimmtheit ſtellt heute „Dai

ly Expreß“ an
kragender Stelle feſt, daß die engliſche Regierung

n e e m Vorgehen“, das im Falle derſehr en Ablehnung notwendig werden könnte, nur die
derte 2 der Sachverſtändigen zur Feſtſetzung

utſchen Zahlungsfähigkeit verſtehe. Die Entſcheidung der
i gande allen Alliierten vorgelegt werden. Sollte

r e a von den Alliierten abgelehnt werden, ſo müſſe
werden ſche Regierung über ihre neuen Schritte erſt noch

Die Stimmung in Paris
London, 17. Mnguſt.

u t Jartter Berichterſtatter der „Norning Poſt“ meldet
ünſtigere Tendenz der frangöſiſ öffentlichengiſhet Die vorgeſtrige Reuternote deute den Wunſch der
An Regierung an, den durch die engliſche Note vom

guſt geſchaffenen engliſch-franzöſiſchen Gegen-
zu mildern,

Poinearé als ungebetener Gaſt
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 17. Auguſt.
Poincaré wird am 2. September in Trequier anläßlich

einer Manifeſtation zu Ehren Renans das Wort ergreifen. Die
Urheber dieſer geplanten Kundgebung, die einem republikaniſchen
Verbande angehören, ſind der „Ere Novelle“ zufolge von der
in Ausſicht geſtellten Anweſenheit Poincarées, der
ſich ſelbſt eingeladen habe, wenig erbaut und
beabſichtigen, ſich nicht nur von der Manifeſtation fernzuhalten,
ſondern ſogar eine Gegenkund gebung gegen den Miniſter
präſidenten und ſeine Begleiter zu unternehmen.

Die belgiſche Note
Paris, 17. Auguſt.

Wie „Petit Pariſien“ aus Brüſſel meldet, wird die
belgiſche Antwort auf die engliſche Note in Form eines
Graubuches veröffentlicht werden. Jhr Text iſt geſtern feſt-
geſetzt worden und die Veröffentlichung ſteht un-
mittelbar bevor. Das Graubuch werde alle belgiſchen
Dokumente ſeit der Ruhrbeſetzung enthalten, man wiſſe aber noch

nicht, ob auch die techniſchen Studien mit in das Buch auf-
genommen werden ſollen.

Die neuangeſchnittene Reparationsfrage
London, 17. Auguſt.

Reuter vernimmt, es ſeien ernſtliche Beſtrebungen
im Gange, um die Grundlage für ein Uebereinkommen in
der Reparationsfrage zu finden.

Engliſche Vorwürfe gegen Amerika
Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mit

arbeiter s.)
London, 17. Auguſt.

Gewiſſe amerikaniſche Ausſetzungen werden von den Blättern
übel vermerkt. So hat die Rede des früheren Berliner ameri-
kaniſchen Botſchafters Gerard große Aufmerkſamkeit erregt.
Dieſer erklärte kürzlich auf einem Bankett, wenn England wüßte,
wie ſehr es von Deutſchland zurzeit als ſein ſchlimmſter Gegner
betrachtet werde, ſo dächte es nicht daran, die alliierte Einheits-
front zu zerſtören. An dieſe Aeußerung anknüpfend erklärten
verſchiedene Zeitungen, die britiſche Regierung wünſche jetzt wie
früher eine Fortdauer der Entente. An den Schwie-
rigkeiten Europas ſei vielmehr zu einem großen Teil
die amerikaniſche Regierung ſchuld, weil ſie die
Verpflichtungen, die ihre Vertreter auf der Friedenskonferenz
eingingen, nicht anerkannte. Zwei frühere Sekretäre Lloyd
Georges, Sir E. Keer und Sir G. Grigg, die ſich gegenwärtig in
den Vereinigten Staaten aufhalten, haben vorgeſtern abend in
zwei Vorträgen in politiſchen Jnſtituten in Williamstown die
engliſchen Vorwürfe folgendermaßen zuſammengefaßt:

1. Die Weigerung Amerikas, den Verſailler Vertrag zu rati-
fizieren, hat Deutſchland in ſeinem Wunſche beſtärkt, den ihm
auferlegten Verpflichtungen zu entgehen.

2. Das Widerſtreben der Vereinigten Staaten gegen den
Völkerbund hat dieſe Organiſation ſehr behindert.

3. Der Austritt Amerikas aus der Reparationskommiſſion
habe die Autorität dieſer alliierten Organi-
ſation ſtark beeinträchtigt.

Ein franzöſiſcher Sozialiſt gegen die
Abrüſtung

(Eigener Drahtbericht.)
»Kopenhagen, 16. Auguſt.

Die interparlamentariſche Konferenz be-
ſchäftigte ſich geſtern mit mehreren die allgemeine Ab-
rüſt ung betreffenden Entſchließungen. Der franzöſiſche
Sozialiſt Merlin erklärte ſich nicht für zuſtändig,
eine derartige Entſchließung zu unterſtützen. Frank-
reich ſei das friedliebendſte Land der Erde
deſſen Fehler ſtets ſei, Kriege zu verhindern, und dies Ziel
könne nur erreicht werden, wenn alle Verträge, beſonders aber
der Verſailler Vertrag aufrechterhalten blieben.

Freigabe von Lebensmitteltransporten
(Eigener Drahtibericht.)

Hamm, 16. Auguſt.
Die Strecke Hamm--Löhne und Weſterholt iſt für den

Transport italieniſcher Reparationskohle und deutſcher Lebens-
mittel ſeit mittags wieder freigegeben.

Rotthauſen, 17. Auguſt.
Bürgermeiſter Hohoff iſt zur Verbüßung einer Haft von

30 re von der Beſetzungsbehörde verhaftet und nach Werden
abgeführt worden. Anlaß iſt die Verhängung einer Geſamt-
b u ße von 170 Dollars über die Gemeinde Rotthauſen durch
den franzöſiſchen Oberkommandierenden, weil auf Rotthauſer
Gebiet am 9. Juni angeblich auf dem Schienenweg ein Bomben-
attentat verurſacht war.
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Sachwerterfaſſung
Wie der „Vorwärts“ verſichert, ſoll der vom Reichstag

angenommene Antrag, die Reichsregierung zu erſuchen, dem
Reichstag unverzüglich Geſetzentwürfe vorzulegen, die be-
ſtimmt ſind, durch Belaſtung der Vermögenswerte der Wirt
ſchaft die Geſundung der Reichsfinanzen in die Wege zu
leiten, der erſte Schritt zur Erfaſſung der Sach-
werte ſein. Jn der Tat ſind die vier, eigentlich fünf
Sozialdemokraten mit der feſten Bindung von Partei wegen
in die Regierung Streſemann eingeſchoben worden, unter
allen Umſtänden die Erfaſſung der Sachwerte zu er
zwingen. Nun hat dieſe Erfaſſung nicht nur eine innen-
politiſche und innen wirtſchaftliche Bedeutung, ſie iſt viel-
mehr auch ein außenpolitiſches Problem erſten
Ranges. Bisher hat die Sozialdemokratie immer vermieden,
fich über die Gefahren auszulaſſen, die dem Deutſchen
Reich und der deutſchen Wirtſchaft dadurch entſtehen können
und müſſen, daß das Reich über Werte verfügt, die nach dem
Verſailler Vertrag für die Erfüllung haften. Der inter-
nationale Einſchlag bei gewiſſen ſozialiſtiſchen Führern ſorgt
ja dafür, daß nicht Fragen der nationalen Würde und der
nationalen Belange dabei eine entſcheidende Rolle ſpielen.
So war es ja auch in den furchtbaren Oktobertagen 1916,
als einer der „Köpfe“ der deutſchen Sozialdemokratie dem
deutſchen Volke die angedrohte Beſetzung der Rheinfeſtungen
damit erträglich zu machen ſuchte, daß die nationale Würde
durchaus abhängig von der Widerſtandsfähigkeit ſei.

Es iſt nun auffällig, daß am Quai d'Orſay ſeit der
Rückkehr der Sozialdemokraten in eine deutſche Regierung
nicht mehr Fanfare, ſondern Chamade in Sachen des Ruhr-
einbruches geblaſen wird. Auffällig, weil die machtpolitiſchen
Jntereſſengegenſätze zwiſchen England und Frankreich ſich in
einer außerordentlich ſcharfen Kriſe befinden. Die
franzöſiſchen Jmperialiſten beobachten mit unverhohlener
Mißgunſt, wie England darauf und daran iſt, den verlorenen
politiſchen Einfluß auf dem Feſtland durch finanzielle Hilfe-
leiſtung zurückzuge winnen. So iſt Deutſchöſterreich haupt-
ſächlich von der Londoner City finanziert worden, woran
auch das Eindringen der franzöſiſchen Schwerinduſtrie in
deutſchöſterreichiſche Montanunternehmen nichts ändert. Die
franzöſiſchen Jmperialiſten fürchten, daß ſich das Spiel in
anderen Formen gegenüber Deutſchland wiederholt. Dies
um ſo mehr, als nach franzöſiſcher Auffaſſung erhebliche Teile
deutſcher Jnduſtriegktien an England übergegangen ſein
ſollen. Frankreich iſt finanziell nicht ſo ſtark, um in gleicher
Weiſe an der deutſchen Jnduſtrie Jntereſſe nehmen zu
können. Es zieht daher einen Weg vor, der über den Ver
ſailler Vertrag die deutſchen Sachwerte an Frankreich aus
liefert.

Wenn die franzöſiſchen Jmperialiſten, deren Beauf-
tragter Poincars iſt, das Problem der Beteiligung an
der deutſchen Jnduſtrie aufrollen würden, ſo würde
das bei beiden Verbündeten, vor allem bei England, ſchwere
Bedenken auslöſen. Deshalb hat die intereſſierte franzöſiſche
Preſſe entweder garnicht oder bedingt ablehnend die
Vorſchläge behandelt, die ſogenannte deutſche „Auch-
induſtrielle“ ausgearbeitet haben, um eine Verſtändigung
zwiſchen Frankreich und Deutſchland herbeizuführen. Um ſo
größere Aufmerkſamkeit wird in Frankreich der partei-
ſozialiſtiſchen Wühlarbeit zur Erfaſſung
der deutſchen Sachwerte gewidmet. Es kann keine
Rede davon ſein, daß, wie die Sozialiſten ſich ſelbſt vor-
gaukeln, die Erfaſſung irgendwie die Geſundung der Reichs
finanzen herbeiführen könnte. Wenn einmal die Mark be
feſtigt und die von den Sozialdemokraten gemeinſam mit
dem früheren Reichskanzler Wirth zerſtörte Währung wieder
hergeſtellt iſt, ſo iſt nicht wahrſcheinlich, ſondern ſicher, daß
viele deutſche Jnduſtrieunternehmungen ohne Reingewinn,
ja mit Zubußen werden wirtſchaften müſſen. Das an den
Unternehmungen in Form der „Sachwerterfaſſung“ be-
teiligte Deutſche Reich kann ſich dann der Verpflichtung nicht
entziehen, da Zubußen zu leiſten, wo angeblich eine reiche
und unermeßliche Goldquelle ſtrömen ſollte.

Wichtiger iſt indeſſen, daß die Erfaſſung für Frankreich
die „rechtliche“ Grundlage ſchafft, ſich der deutſchen Jn-
duſtrie zu bemächtigen. Das ſichert nicht nur die Rhein
und Ruhrgrenze, das ſchlägt auch England aus dem
Felde, da die Erfaſſung von 25 oder 30 vom Hundert jeden
falls über den Aktienbeſitz hinausgeht, den die City bisher
auf dem freien Markt erworben hat. Jſt es nicht an ſich
ſchon auffällig geweſen, daß Poincars ſelbſt und durch ſeine
Trabanten es immer ſo darſtellte und darſtellen ließ, daß
der Ruhreinbruch und die Pfänderpolitik nur den wider-
bockigen deutſchen Schwerinduſtriellen und Jnduſtrie
kapitänen gelte? Auffällig deshalb, weil Poincaré im Auf-
trag der franzöſiſchen Schwerinduſtrie und des franzöſiſchen
Finanzkapitals handelt, denen im eigenen Lande noch nie-
mand ſo etwas wie ſoziale Geſinnung und ſoziales Pflicht
gefühl nachgeſagt hat. Jm Gegenteil, das franzöſiſche
Finanzkapital iſt in der Verfolgung ſeiner Jntereſſen
das gewiſſenloſeſte, das es überhaupt gibt.



Poincars wehrt ſich mit Händen und Füßen dagegen,die Kriegsſchuldfrage noch einmal erörtern zu laſſen.
hat gute Gründe dazu. Denn die Unterſuchung müßtech dann auch auf das ſchamloſe Treiben des franzöſiſchen

Finanzkapitals erſtrecken, das vor dem Kriege den fran-
zöſiſchen Sparern Milliarden über Milliarden für faule An
leihen aus der Taſche gelockt hatte. Frankreich war 1914 für
den Staatsbankerott reif was nicht eine deutſche
Erfindung, ſondern die Feſtſtellung franzöſiſcher National-
ökonomie iſt. Um dem Staatsbankerott zu entgehen, der die
franzöſiſchen Finanzkapitaliſten und ihre Beauftragten in
Regierung und Parlament der Laterne überliefert hätte,
deshalb mußten die Poincaré und Viviani mit allen Mitteln
auf den Krieg losſteuern. Wäre er durch die deutſche Nach
giebigkeit oder durch das Geſchick der deutſchen Diplomatie
im Sommer 1914 verhindert worden, ſo hätteen die Poincars
und ſeine Mikſchuldigen ſchon eine andere Gelegenheit ge-
funden oder geſchaffen.

Dieſem Poincareé will alſo die deutſche Sozjaldemokratie
in die Hände arbeiten. Sie will ihm die Früchte des deutſchen
Fleißes, des überlegenen deutſchen Organiſationstalentes
ausliefern. Sie will dem gewiſſenloſen Anwalt des gewiſſen
loſeſten und fluchwürdigſten Kapitalismus das Schickſal
der deutſchen Arbeiter überliefern. Das wird das
Ergebnis der Erfaſſung der Sachwerte ſein, für die ſich die
Sozialdemokratie ſcharf gemacht hat. Und aus Paris wird
gemeldet, daß Poincaré mit der Regierung Streſemann-
Hikferding verhandeln will.

Eine Maßregelung
der ſächſiſchen Regierung

Dresden, 17. Auguſt.
Vom Reichswehrkommando IV wird beſtätigt, daß

Reichswehrminiſter Geßler wegen der Leipziger Rede des Miniſter
Dr. Zeigner vom 7. Auguſt in Leipzig, in der

ich Auffaſſung des Reichswehrminiſteriums ſchwere und
zängzlich ungerechtfertigte Angriffe auf Reichs-
regierung und Reichswehr enthalten ſind, angeordnet
hat, daß die Truppen des Reichsivehrkommandos IV (Sachſen)
an der Verfaſſungsfeier in Dresden nicht teil-
zunehmen, vielmehr eeine eigene Verfaſſungsfeier abzuhalten
haben. Ferner hat der Reichswehrminiſter angeordnet, daß die
direkte Verbindung des Reichswehrkommandos IV mit
der ſächſiſchen Regierung einſtweilen abzubrechen ſei. Die
Aeußerungen die Dr. Zeigner getan hat, richten ſich nach Auf
faſſung des Reichswehrminiſteriums nicht nur gegen dieſes, ſon
dern auch gegen Reich und Reichsleitung, letzten Endes

ichspräſidenten.ſogar gegen den Rei

Die ſtaatlichen ſächſiſchen Unternehmungen
bankerott

Dresden, 17. Auguſt.
Das fächſiſche Geſamtminiſterium hat beſchloſ-
ſen, dem Landtag baldigſt eine Geſetzesvorlage vorzulegen, nach
der die Unternehmungen des Staates in Aktien-
geſellſchaften umgewandelt werden. Es ſei jedoch
bekannt, daß der Staat eine Aktienmehrheit von 80 Prozent
für ſich behält, um ſich einen maßgebenden Einfluß auf die
Unternehmen zu ſichern. Der Grund für dieſe Umſtellung iſt,
daß der Staat nicht mehr die nötigen, ſehr erheblichen Mittel
für den Ausbau der bisher in eigener Regie befindlichen Werke
zur Verfügung hat.

Der Parteitag der Nationalſozialiſten
München, 17. Auguſt.

Der nationalfſozialiſtiſche Parteitag lehnte auf
ſeiner Salzburger Tagung das von dem öſterreichiſchen Führer
der Partei vorgeſchlagene Wahlpompromiß mit den Großdeutſchen
ab und fügte ſich einſtimmig der Entſcheidung Hitler s, wo
nach die Partei in Erwartung einer nahe bevorſtehenden poli
tiſchen Umwälzung zunächſt auch weiterhin an Parlaments
wahlen nicht teilnimmt. Die Partei nennt ſich fortan
„Nationalſogialiſtiſche Partei GroßDeutſchland“, ihre Sturm
abteilungen „Vaterländiſcher Schutzbund“.

Auf einen der Parteiführer namens Stüdlein wurde
dem „Völkiſchen Beobachter“ zufolge bei der Schlageterfeier in
Amberg von unbekannter Seite ein Handgranatenan-
ſchlag verübt. Stüdlein blieb unverletzt.

Die faleehe Nsnigpoloehter
16]) Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Copyright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Es war ihm klar, das Mädchen, das ſeinem Herzen nahe

ſtand, ſtellte ihm eine Wahl, die ſchwer, ſehr ſchwer war.
Lieſegang war eine treue Seele, die nicht ohne weiteres ein
Freundſchaftsband zu löſen vermochte, wenn es nicht das
eigene Intereſſe erheiſchte. Und doch konnte er ſchwerlich ein
Glück ausſchlagen, das ihm ſo ſüß von ferne winkte. Ob er
ſeine Seelennot ſeinem Freunde enthüllte? Der wußte doch
für alles Rat.

Nun, die Ereigniſſe entwirrten auch dieſen gordiſchen
Knoten, und das Ultimatum der kleinen Lieſel wurde gegen-
ſtandslos.

Achtes Kapitel.
(Der „Windhund“ kann ſchon was.)

Geheimrats ſaßen beim Kaffee.
Der Profeſſor liebte es, dabei die Poſt durchzuſuchen

und pflegte zuerſt die „Antiquariſche Rundſchau“ zu leſen.
Heute ſchien indeſſen nichts Feſſelndes darin zu ſtehen, denn
bald legte er ſie beiſeite. Er griff darauf zu einem umfang
reichen Kreuzband, aus dem er eine bekannte Familien
wochenſcgrift hervorzog. Berkenbuſch ſchüttelte das greiſe Ge
lehrtenhaupt. Was ſollte er damit! Dergleichen Lektüre war
doch nichts für ihn. Jmmerhin blätterte er ein wenig weiter.

Plötzlich ſtutzte er. Was ſah er? Sein Bild! Und einen
Artikel betitelt: „Der Erforſcher der älteſten Zeit.“ Bald
war er in der Lektüre ſo vertieft, daß er den Kaffee kalt-
werden ließ. Unter dem Nietzſcheſchnurrbart ſtahl ſich öfters
ein Lächeln hervor, das ab und zu von einem zufriedenen
ken abgelöſt wurde. Jn launiger Form begann der
Artikel:

„Die meiſten Menſchen wiſſen wohl, wer der erſte
Steiger oder der erſte Dichter geweſen iſt. Jener hieß
Kummer, mit dem Jſaak in die Grube fahren wollte, dieſer
hieß Nebel und lag bei Erſchaffung der Welt auf dem Felde.
Aber mit dieſen Scherzen iſt der Forſchung über die allera hiſtoriche

Die Schraube ohne Ende
Berlin, 17. Auguſt.

Das Ernährungsamt der Stadt Berlin teilt mir: Vom
20. Auguſt ab beträgt der Preis für das kommunagle Groß
brot 116000 Mark, für die Kommnunalſfchrippe

4800 Mark. tMark. Die Erhöhung war unvermeidlich, weil in den Väckereien
ernent eine erhebliche Steigerung dec Gehälter
unt Löhne eintreten mußte, weil die für die letzte Woche zu
niedrig geſchätzte Erhöhung des Kohlenpreiſes ſich
nunmehr voll auswirkte, weil eine Reihe von nnentbehrlichen
Zutaten zur Brotbereitung in den letzten Tagen wiederum eine
erhebliche Preisſteigerung erfahren hatte und weil ſchließlich
auch die Verwaltungskoſten mit Rückſicht auf die ſehr erheblichen
Zuſchüſſe, die das Ernährungsamt in den letzten Wochen zur
Zrotwirtſchaft hatte leiſten müſſen, den gegenwärtigen Verhält
niſſen angepaßt werden mußten. Der Preisrückgang des freien
Mehls an der Börſe bleibt, wie gegenüber entſprechenden Hin
weiſen bemerkt ſei, für das Kommunalbror ohne direkten
Einfluß.

Lohnregelung im Kohlenbergbau
Berlin, 17. Auguſt.

Nach dem Scheitern der Verhandlungen über die Lohn
erhöhu im Kohlenbergbau trat im Arbeitsminiſterium ein
Schli er zuſammen und fällte einenSchiedsſpruch. der für den Kohlenbergbaubezirk des beſetzten
Gebietes für die Lohnwoche vom 13. bis 20. Auguſt eine Er
höhung des Normaltariflohnes um 210 Prozent
vorſieht, wozu für die Zeit bis zum Lohnzahlungstag ein Ent
wertungsfaktor in Höhe von 80 Proz. tritt und ferner für jede
vom 6. bis 18. Auguſt verfahrene Schicht eine nachträgliche Aus
gleichszahlung von 75 Proz. des in dieſer Lohnwoche in Geltung
geweſenen Normaltariflohnes. Für die Bezirke des unbeſetzten
Gebietes wurde eine Regelung dahin getroffen, daß die Normal-
tariflöhne um 192,2 Proz. erhöht werden. Der Entwertungs-
faktor iſt auf 30 Proz. und die nachträgliche Ausgleichszulage auf
52,2 Proz. feſtgeſetzt worden.

Eine Ente der „Grazer Tagespoſ
Berlin, 17. Auguſt.

Die bulgariſche Geſandtſchaft teilt mit:
Die Meldung der „Grazer Poſt“ über die Verurteilung

der Mitglieder des Kabinetts Stambulinskis
iſt falſch. Gegen die Mitglieder des Kabinetts Stambulinski
iſt eine Unterſuchung eingeleitet, die aber noch nicht ab
geſchloſſen iſt. Eine Gerichtsverhandlung fand bisher über-
houpt noch nicht ſtatt.

Spaniſch- franzöſiſche Spannung
Madrid, 17. Auguſt.

Nach Blättermeldungen ermächtigte der Miniſterrat am
Dienstag den Außenminiſter, den ſpaniſch- franzöſi
ſchen Handelsvertrag zu kündigen, falls Frank-
reich die Einfuhr ſpaniſcher Weine erſchwere.

Das Scheitern eines ſozialdemokratiſchen
Experiments

Die Verkehrsdeputation der Stadt Berlin hat die Still-
legung der Berliner Straßenbahn gKefordert.
Warum? Sie kann den Wettbewerb der Hoch- und Untergrund-

bahn und der Stadt und Ringbahn nicht aushalten, d. h. ſie ver
pflichtet ſich, ihr Perſonal nach dem Tarif der Reichsarbeiter zu
bezahlen, und wenn es ſich irgendwie einrichten läßt, wandern die
Fahrgäſte nach der Ring- und Stadtbahn ab. Da die Straßen-
bahn von Rechts wegen hätte bankerott erklärt werden müſſen
und nur aus dem Stadtſäckel ihre Exiſtenz findet, iſt der Vor
ſchlag der Deputation nichts weiter als das Eingeſtändnis des
Bankerotts. Die Sache hat jedoch ein Häkchen: die Straßen-
bahn iſt eine verſtadtlichte Erſcheinung und als ſolche dabu. Was
ſozialiſiert iſt, genießt den Schutz kommunaler Sozialdemokratie

und die kanoniſiert dieſes volks wirtſchaftliche Scheingebilde. Möge
es jahcein jahraus ein Defizit auf das andere häufen, das Bür-

gerpack muß für den Liebling zahlen. Unter keinen Umſtänden
darf es verkauft werden. Das wäre ein Schlag gegen die
marxiſtiſchiſche Theorie mit dem Knüppel der Praxis.

Aber nun iſt es der Verkehrsdeputation doch zu bunt ge
worden und ſie will ſich für Stillegung des Betriebes einſetzen,
was in dieſem Falle ſo viel wie die Ausſchüttung der Maſſe be
deutet. Schon ziehen die Geier in weiten Kreiſen um das ge
fallene Kamel und unterhalten ſich in oſtgaliziſcher Mundart über
die Teile der Beute, während die Abbruchsgeſellſchaften heraus-
rechnen, wieviel Milliarden durch den Verkauf der Schienen,

Echtheit hat beiſpielweiſe die Antwort auf die aktuelle Frage:
Wann wurde zum erſten Male geſtreikt?
alter der Organiſation und der ſozialen Fragen mag
weniger feſſelnd ſein, wer den erſten Krieg erklärte. Aber
wann die unterdrückten Maſſen zum erſten Male zum Mittel
der Selbſthilfe griffen, das uns ſo modern anmutet, wann
ſie zum erſten Male ſtreikten, das iſt eine ebenſo brennende
wie intereſſante Frage. Und das zu wiſſen, verdanken wir
dem bekannten Aegyptologen Geheimrat Berkenbuſch. Es
mag faſt unglaublich klingen, aber es iſt Tatſache, daß ſchon
vor rund 5000 Jahren wegen Lohnforderungen geſtreikt
wurde. Ben Akiba hat alſo auch hier wieder recht. Und wo
war der erſte Aufſtand? Jm alten Aegypten! Der König
Cheops ließ die große, heute noch vorhandene Pyramyde
bauen, wobei er 50 000 Arbeiter beſchäftigte. Eines Tages
entdeckten ſie, ganz ſo wie heut, daß die Zeiten teurer ge-
worden waren und ihre Entlohnung zu gering ſei. Kurzer
Hand legten ſie die Arbeit nieder und ließen die Pyramide
in Viertelhöhe ſtehen. König Cheops bediente ſich zur Bei
legung des Streikes auch eines ganz neuzeitlichen Verfah
rens: zu vermitteln. Als dieſes nichts half, ging er freilich
zu Maßnahmen über, die ſich heute die Arbeiter nicht ge-
fallen laſſen würden: er ließ Truppen heranrücken. Dabei
gab es Krawalle und blutige Köpfe. Viele Streikende ver
loren dabei das Leben. Aber geſiegt hat der König doch
nicht, denn der Reſt floh, und ſeine Pyramide blieb jahre
lang liegen, ohne daß ſie einen Stein höher wurde.

Das war der erſte Streik. Doch laſſen Sie ſich weiter
erzählen, wann die allererſte Eheſcheidung war. Auch dieſe,
beſonders den verehrten Leſerinnen intereſſante Wiſſenſchaft
verdanken wir dem Profeſſor Berkenbuſch, auf deſſen bemer
kenswerte Perſönlichkeit weiter unten näher eingegangen

werden ſoll.“
Der alſo Gelobte bekam einen roten Kopf und lachte

laut auf.
„Was für ein Teufelskerl hat denn das verbrochen?“

rief er und blätterte um. Da las er den Namen: Dr. Klaus
Joachim Hartwig.

Berkenbuſch ſchüttelte den „Wenn's auch ein
Windhund iſt, er hat doch was los. So kommt wenigſtens
meine Tätigkeit ins Valk.“

Die Küchenmehlportivn der Brotkarte koſtet 6790

Jn unſerem Zeit-

widerte der Geheimrat. „Jch könnte mich da in ein

den Artikel inſpiriert. Zum andern ſoll Herr Hartwig
glauben, er könne durch Befriedigung meiner Eitelk
um den Finger wickeln.“

Maſten, Leitungsdrähte, Wagen uſw. für den Stadtfiskug
auszuſchlagen wären, um aus allen Schulden mit einem
herauszugelangen. Aber ſie haben nicht bedacht, daß der qu
ſchlaggebende Magiſtrat ſozialdemokratiſch gefärbt iſt, und dweiß Rat man ſtelle den Miniſterien des Handels, des Ver

und der Finanzen die Notlage Berlins vor und erſuche ſie
Berliner Straßenbahn aus Reichsmitteln m
ſtützen zu laſſen. Das Reich hats ja dazu, nur wird hierbei ſei
Willfährigkeit überſchätzt und die Miniſterien werden
der Magiſtrat ſolle die Straßenbahn, wie ſie geht und ler
ſchleunigſt zum Verkauf ausſchreiben, bevor der letzte Fahrot
oder die letzte Fahrkarte mit einer Million Mark bezahlt hat, zu
Ehrenbürger der Hauptſtadt ernannt iſt.

Neue polniſche Unverſchämtheiten
in Oſtpreußen

Der Verlauf der diesjährigen Abſtimmungsfeiern in Er
land und Maſuren, der wieder als ein überwältigendes Bekent
nis der Bevölkerung zum Deutſchtum bezeichnet werden muß i
dem in Ortelsburg erſcheinenden Polenblatt „Mazurki Przyjcen
Ludu“ anſcheinend auf die Nerven gefallen. Das Blatt, da
einer deutſchen Stadt gedruckt wird und zur Ausgabe gelanet
hat den Mut, nachſtehende Hetzereien gegen das Deutſchtum ab
drucken: „Die Maſuren ſind nicht deutſch. Dieſe Volksver
(oſtpreußiſcher Heimatdienſt) wollen ſich darüber empören, wen
in Polen gegen die Deutſchen die eigenen Methoden angewan
werden ſollen. Ausgerechnet dieſe Art von Leuten, die ung wir
ſchaftlich und kulturell ausſaugen und auspowern. Plebiszit
Maſuren Volksabſtimmung. Das Volk hat geſiegt. Wirklich
Oder ein paar Herren in Allenſtein? O ihr tapferen Sieger, die
ihr den Sieg mit Hilfe der durch Herrn von Oppen organifſeert
Abſtimmungspolizei, des ganzen Beamtenapparates, der Geiſte
keit in corpore, der interalliierten Kontrollkommiſſion, der vo
ſchewiſten über ein paar tapfere Kerle errungen habt. Die Siege
ſchämen ſich nicht, im Abſtimmungsmuſeum vpolniſche Knüpt-
und andere Mordinſtrumente auszuſtellen, mit denen die volniſch
Bojowka die Deutſchen terroriſiert hat. Siegt nur ſo weiter m
erringt ſo das „neue Reich aller Deutſchen“. Paßt aber auf, dem
bei geſchickter Arbeit eurer Gegner kann euch alles verloren gehen.

Jn weiteren Ausführungen werden die Deutſchen m
„Kulturſchänder“, „Räuber“ und „Diebe“ bezeichnet
Alles das darf ſich das in Ortelsburg erſcheinende Polenblatt, da
von einem polniſchen Agenten mit dem echt polniſchen Name
Guſtav Leiding geleitet wird, erlauben. Wir erinnern nur dare
wie der deutſchen Preſſe in Polen bei dem geringſten Vergehe
mitgeſpielt wird, wie zahlreichen Verfolgungen die Schriftleile
der dortigen Zeitungen ausgeſetzt ſind. Dieſes unzweifelkaft vo
polniſchem Gelde ausgehaltene Blatt der Bezugspreis beträe
100 Mark pro Monat darf ungehindert uns Deutſche beleidiget
und darauf losſchmähen. Man fühlt ſich verſucht zu fragen, g
das Treiben dieſer Leute, die durchaus nicht im Jntereſſe eine
reibungsloſen Zuſammenlebens der Deutſchen und Polen e
beiten, um die letzten Endes auf eine Aenderung der jetzt be
ſtehenden Verhältniſſe hinarbeiten, nicht durch irgendwelche Maß
nahmen unterbunden werden kann.

Das Ruhrgebiet als Verſuchsobjeht
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 17. Auguſt
Nach hier vorliegenden vertraulichen Mitteilungen aus Pari

befürchtet man in Kreiſen, die dem Völkerbund naheſtehen, daf
die augenblicklichen Verhandlungen zwiſchen Frankreich un
Belgien zu einer Beteiligung Englands durch Militär ode
Finanzkommiſſionen an der franzöſiſchen Ruhr
deſetzung führen werden. Frankreich habe in London er
klären laſſen, daß es die Produktion des Ruhr

gebietes unter franzöſiſcher r gegebenenfalls auch unter
Mitwirkung der Alliierten, zur höchſten Entfaltung
bringen wünſche, um auf Grund der damit erzielten und
überwachenden Reſultate die wirtſchaftliche Leiſtung
fähigkeit Deutſchlands und die Höhe der an Frenl
reich zu zahlenden Reparationsſummen feſt zuſetzen. Vor
ausſetzung der Möglichkeit dieſer Art der Abſchätzung der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit an der Hand der Ergebniſſe der
Ruhrproduktion ſei die Aufgabe des paſſiven Wider
ſtandes durch Deutſchland.

t ken

Stapellauf. Auf der Weſerwerft Gröpelingen fand geſtern
nachmittag der Stapellauf des 9500 Tonnen großen Lloyd
dampfers „Koblenz“, ein Schweſterſchiff der „Zaa
brücken“, ſtatt. Das Schiff iſt für den Oſtaſiendienſt beſtimmt.

Goldſchmuggler. Wie die Blätter aus Belgrad melder
brachten Schmuggler aus Maria-Thereſiopel Gold im Werte von
300 Millionen Dinar nach Ungarn. Der Juwelier Friedmani
aus Thereſiopel wurde verhaftet.

Die Damen hatten ſchon erſtaunt aufgehorcht, als der
Geheimrat ſich ſo vor ſich hinfreute. Schließlich heiſchte
Hildegard Auskunft.

„Warum freuſt du dich denn ſo, Papa?
Der alte Herr reichte die Zeitſchrift über den Tiſch den

Damen hin. e„Da, ſeht ſelbſt. Dr. Hartwig hat eine volkstümlid
Abhandlung über mich geſchrieben. Er hat das ſehr humo
voll und geſchickt gemacht, ſehr gemeinverſtändlich und kury

weilig in der Tat.“
Hildegard bekam Farbe auf die Wangen, als ſie ſo un

vermittelt Hartwigs Lob aus des Vaters Munde hörte. Do
hatte ſie ſich nicht träumen laſſen.

„Dein Bild ſteht ja auch drin!“ Erfreut rief es die
Mutter und ſah ganz ſtolz in die Zeitſchrift.

„Dr. Hartwig iſt alſo doch ein tüchtiger Menſch?“ mein
Hildegard halb fragend.

„Na ja,“ meinte der Profeſſor, „es iſt ja kein Meiſter
werk, aber eine ſehr gewandte Art, eine trockene Wiſſenſchaft
der Allgemeinheit mundgerecht und zugänglich zu waren

„Dadurch wirſt du erſt recht berühmt!“ verſicherte
Frau Geheimrat überzeugt.

„Nach der Gunſt der Maſſe habe ich nie geſtrebt, ehe
der Geheimrat würdevoll ab, doch war es mit dieſer Vitde
nicht allzu ernſt gemeint, wenn ſein Name populär

Lieſel ſagte gar nichts. Jhre Kritik an Hartwig w
reichlich ſcharf geweſen und noch zu friſch, als daß ſie jeh
durch Zuſtimmung einen Rückzug antreten mochte.

„Vielleicht denkſt du über Herrn Hartwig jetzt wuig
ſchroff und läßt ihm die Aſſiſtentenſtelle offen, bat
Mutter, die nach Mütterweiſe ſchon wieder aufbauend täti
war.

„Das halte ich denn doch nicht für das er
hätte7 nich

eit mid

Licht ſetzen, am Ende gar die Meinung erwecken,

„Das wird die Abſicht des Herrn Hartwig auch nicht
weſen ſein,“ verteidigte ihn Hildegard.

Nekanen wir's zu ſeinen Gunſten an.
artſekung falgt.)
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Bedrohliche Lage im ſächſiſchen
Braunkohlenbergbau

eikwelle hat im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau
e punkt längſt überſchritten. Das Abflauen tritt vonS deutlicher in die Erſcheinung. Bemerkenswerter-
z die Ruhe verhältnismäßig am beſten in den preutziſchen
t zirken wieder hergeſtellt. Als vollkommen ruhig können
eeburger, Anhalter und halliſche Revier, mit Ausnahme

Zeit Weißenfelſer Begirk, angeſehen werden. Fort
u dem Wege der Beilegung des Streiks ſind aberNederlauſther und Bitterfelder Revier zu verzeichnen.

eigentliche Streikherd iſt zurzeit in dem
vraunkohlenbergbau der Bornaer Gegend und

vraunkohlenbergbau des Meuſelwitzer Reviers,
n Thüringen und Altenburg befindet, zu ſuchen. Jn

einen unter dem Regiment des Herrn Zeigner Recht
Gdnung illuſoriſche Begriffe geworden zu ſein. Von einer
Ken Gegenwirkung der ſtaatlichen Organe gegen die
Miſter iſt bisher nichts zu hören. Es wird deshalb immer
ffücht der Reichsbehörden, ſich dieſer unhaltbaren Ver
e von Reichs wegen einmal ernſtlich anzunehmen.

Plünuderungszüge
Wolkramshauſen, 17. Auguſt.

Sonnabend durchzogen Trupps in Stärke von etwa
Rann die Umgegend und nötigen die Landwirte von Wolk
uſen, Wernrode und Rüxleben unter Androhung von Ge
zur Herausgabe von Lebensmitteln. Am Montag wurden
ſaubzüge in Bleicherode, Lipprechterode, Amt Lohra und
webra fortgeſetzt. Jn letzterem Orte kam es zu völliger

Bemerkenswert iſt, daß die Plünderer nicht etwa
de Städter, ſondern Kalibergarbeiter waren, die zum
n Teil ſelbſt klein landwirtſchaftliche Betriebe beſitzen und
Schweine und Ziegen im Stalle haben. Für die kommen

tage wurden weitere Raubzüge angedroht.
Sömmerda, 17. Auguſt.

In Nontag vormittag zogen etwa 150 Arbeiter der Martini-
auf den Kartoffelacker des Landwirts O. Fricke und riſſen

die unreifen, zurzeit noch blühenden Kartoffeln aus der
Trupps von 59 bis 100 Mann überfallen Erbſenſchläge

reſchen die geraubten Erbſen, die natürlich zum größten
den Verderben anheimfallen, an Ort und Stelle aus. Was
zhei zertreten und vernichtet wird, entzieht ſich vorerſt jeder

Ziegenrück, 17. Auguſt.
In Rontag bewegte ſich aus Pößneck ein Zug von etwa
Perſonen durch die hieſige Gegend. Jn verſchiedenen
tn wurden die Landwirte unter Drohungen zum Verkauf
hieh und Lebensmitteln weit unter Tagespreis genötigt.
iſt im Zweifel, wie bei dem dadurch eingetretenen Mangel

hugrieh die Erntearbeiten durchgeführt werden ſollen.
Köthen, 17. Auguſt.

de Arbeiterſchaft iſt zur organiſierten Selbſthilfe über
ngen und hat das Schlachtvieh auf den Gütern beſchlag-

Eangerhauſen, 17. Auguſt. (Ein bedauerlicher Un
4sfall) ereignete ſich Mittwoch mittag in der Hornung-
zStraße, dort, wo eine Holzbrücke über den ſogenannten
haben führt. Beim Spielen ſtürzte das jährige Töchter
ugeborg der in der benachbarten Pöſſelſtraße wohnhaften
ile B. in den Bach und ertrank, ehe Hilfe zur Stelle war.
Eileben, 17. Auguſt. (Tödlich verunglückte) an
t Arbeitsſtelle auf dem Wolfſchachte beim Explodieren einer
nitpatrone der Bergmann Reinhardt von hier. Zwei
e Arbeiter wurden bei der Exploſion erheblich verletzt.

deſau, 17. Auguſt. (900. Geburtstag der E zel
z Stockmarr.) Am 16. d. Mts. beging der Senior
er hieſigen Offiziere, Se. Exz. General Stockmarr, ſeinen
Gehurtstag. Jm Jahre 1838 zu Berlin geboren, wo ſein
t damals Kompagniechef im KaiſerAlexanderGardeGrena-
Regiment war, kam er bald nach Deſſau und abſolvierte
de Vorſchule und das Gymnaſium bis zur Prima, um dann
Oktober 1850 in Berlin beim GrenadierRegiment König

rih Wilhelm IV. ſeine militärſche Laufbahn zu beginnen.
im ſelben Jahre erhielt das Regiment Stettin als Gar-
Im Feldzug 1866 war er Generalſtabsoffizier beim

tſerbe-Korps, 1870/71 bei der 8. Diviſion, bei der er ſchwer
idet wurde und ſich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erwarb.
darauf beim Großen Generalſtab und bei der 14. Diviſion.
Ende ſeiner militäriſchen Laufbahn verlebte er in Be lin
1880 bis 1891 in der überaus wichtigen Stellung als Deper

tiedirektor im Kriegsminiſterium. Am 7. März 1891 nahm
wen Abſchied und erhielt als beſonderen Gnadenbeweis nach
i noch den Charakter als General der Jnfanterie.
Kheda bei Vieſelbach, 15. Aug. (Verrohte Jugend.)
n öfter erlaubten ſich junge Leute allerlei Schabernak gegen
hieſigen Lehrer. An einem der letzten Abende kam es aber
Fuen, die aller Beſchreibung ſpotten. Einige Burſchen
terten das Stacket des Schulhofes und begaben ſich dann
„em dem Lehrer gehörenden Gerſtenfelde. Als dieſer,
Kutes ahnend, mit ſeiner Frau dorthin ging, wurden
kätlich angegriffen. Namentlich die Fau trug Verletzungen
Auch fiel von irgend einer Seite ein Schuß. Eine Un
dnug iſt eingeleitet.

fmut, 17. Auguſt. (Von Kommuniſten z
einer am Sonntag vollzogenen Bannerweihe der

n „Knappſchaft des Jungdeutſchen Ordens wurde ein
t Rechaniker aus Gotha erſchlagen. Die Kommuniſten

das Feſt zu ſtören und überfielen, als ihnen dies nicht
inzelne der jungen Leute. Hierbei kam es zu dem

d Einem anderen, aus Gotha ſtammenden jungen
wurde ein Auge ausgeſtochen und das andere ſo ſchwer

er kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.
hin. 17. Auguſt. (Für 1 Milligeden Leder

In der Nacht zum Donnerstag wurde in einem
häft in der Regierungsſtraße eingedrochen und Leder
von 134 Milliarden geſtohlen. Die Täter haben ein
KAebemaſſe beſtrichenes Linienblatt an ein Fenſter des

Uokals aufgeklebt, die Scheibe eingedrückt. durch das
entſtandene Loch gegriffen und die Fenſterwirbel auf

a Das Stehlgut kann der Menge und dem Gewicht nach
n n weggeſchafft worden ſein.

Auguſt. (Wie das Schnellgevicht art Der Landwirt und Butterhändler Simmen aus
in verkaufte das Pfund Butter zu einer Million Mark.

hat Wewieſen wurde, daß er ſelbſt nur 500 000 Mark
u erhielt er vom ellgericht 14 Tage Gefängnis

viel illionen Mark bei ſofortiger Verhaftang
In agnahme ſeines Buttervorrates zudiktiert.
es 17. Auguſt. (Der Kurort ohne Lebens
a Ka Durch Ausſchellen wurde hier bekannt gemacht, daß
theke e der Lebensmittel ſämtliche Kurgäſte den Ort
1 d reier zu verlaſſen haben. An
e angeſchlagen,

t werden.

(Landbundhilfe Jm
ugenſalza, I. Auguſt.
Lange kurzen Zeit die Landbundhilfenſalza iſt trotz der

Bey in Erſcheinung getreten. Einiges Schlachtvieh, Butter und
ſonſtige Lebensmittel ſind bereits an unſere Stadt gelieſert.

Salzungen, 17. Auguſt. (Tödlicher Unfall.) Geſtern
abend wurde der Arbeiter Armin Schlotthauer von hier auf fahr-
läſſige Weiſe von dem etwa 21 Jahre alten Schloſſer Auguſt
Simon im Gaſthof „Zum Bären“ erſchoſſen. Der Vorgang iſt
kurz folgender: In feuchtfröhlicher Geſellſchaft machten die beiden
Genannten mit noch anderen Pfänderſpiele. Sämtliche Pfand-

ſtücke nahm die Kellnerin in die Schürze. Dann begann das
Ausloſen der Gegenſtände. Dem Auguſt Simon wurde auf
gegeben, für ſeinen Revolver der Kellnerin einen Kuß zu geben.
Man reichte ihm den Revolver über den Tiſch und Simon ging
mit demſelben in der Hand um den Tiſch herum. Als er vor der
Kellnerin ſtand, krachte der Schuß und traf den Arbeiter Armin
Schlotthauer direkt ins Herz, ſo daß der Tod auf der Stelle ein
trat. Jedenfalls war der geladene Revolver nicht geſichert und
Simon iſt auf unbvorſichtige Weiſe an den Abzugsbügel ge
kommen. Die Leiche wurde noch geſtern abend nach der Leichen
halle überführt und Simon in Unterſuchungshaft genommen.

Quedlinburg, 17. Auguſt. (Schlechter Dank.) Wäh-
rend des geſtrigen Gewitters gewährte der Beſiher des Felſen-
kellers einer Anzahl Feldarbeitern Unterkunft, um ſie vor dem
Regen zu ſchützen. Zum Dank dafür wurde ihm eine wertvolle
Plüſchdecke geſtohlen. Glücklicherweiſe wurde jedoch die Perſon
beobachtet und wird ſich vor dem Strafrichter zu verantworten
haben, wenn ſie nicht. umgehend die Decke zurückbringt. Da der
Felſenkeller ſeinen Betrieb eingeſtellt hat, alſo keine Gaſtſtätte
mehr iſt, hat der Wirt bei der Aufnahme der Feldarbeiter nur
Dtekenſchenfrermdlichteit gehandelt, die ihm ſo ſchlecht belohnt
wurde.

Quedlinburg, 17. Auguſt. Vom Blitz erſchlagen.)
Das Gewitter am geſtrigen Nachmittag hat leider ein Menſchen-
leben gekoſtet. Als der mit ſeinen Angehörigen auf ſeinem
Acker an der Hammwarte beſchäftigte Maurer Franz Tiebe
ſich bei Ausbruch des Gewitters auf den Heimweg begab, fuhr
ein Blitz hernieder und traf den Genannten, der ſofort tot zu
ſammenbrach. Der Blitz war ihm in die Stirn gefahren und
am Kinn wieder herausgekommen und hatte denn noch ver
ſchiedene Körperſtellen verletzt und die Kleidung zum Teil
verbrannt.

Arendſee, 16. Auguſt. (Schweinemarkt.) Auf dem
Schweinemarkt koſteten 4——6 Wochen alte Ferkel 2,5-3 Millionen
Mark, 6—8 Wochen alte 3—4 Millionen Mark, 8--12 Wochen
alte 4——5 Millionen Mark. Gefordert wurden bis 7 Millionen
Mark. Der Handel war flau. Zahlreicher Ueberſtand.

Stendal, 17. Auguſt. (Eine Milliarde für einen
Bullen.) Auf der Zuchtviehverſteigerung in Stendal wurde
für einen Bullen eine Milliarde Mark gelöſt. Der Durchſchnitts-
preis für einen Bullen betrug 300--500 Millionen Mark.

Oebisfelde, 16. Auguſt. (Jum Wochen markt) betrug
die Anfuhr 208 Ferkel und 6 Läufer Die Preiſe ſind weiter
geſtiegen. So koſteten Borſtentiere im Alter bis 8 Wochen
I--1,5 Millionen Mark, 6——8 Wochen alte 2,5-4 Mill. Mark,
7--13 Wochen alte 4——6 Millionen Mark, 8——4 Monate alte 6
bis 9 Millionen Maxk. Handel und Verkehr waren mäßig.

Celle, 17. Auguſt. (Heideblütenfeſt am Löns-denkmal.) Am 18. und 19. Auguſt findet am Löns Denkmal
zwiſchen Hermannsburg und Münden ein Heideblütenfeſt ſtatt.
Die Hauptfeier am Sonntag (19. Auguſt) gilt beſonders dem
Gedächtnis des Dichters Hermann Löns. Jn Hermannsburg iſt
für Maſſenquartiere geſorgt.

Gerſtungen, 17. Aug. (Ein Schieber vor Gericht.)
Der Händler Käſter aus Bad Ems kam in letzter Zeit ſehr oft
in das Werratal, um Lebensmittel, namentlich Butter und Eier,

Ev verkaufte dann dieſe Lebensmittel im eaufzukaufen.
Gebiet mit hohem Gewinn an die Franzoſen, für die er außer
dem in der freien Zeit Schrankenwärterdienſte verrichtete. Auf
heſſiſchem Gebiet gelang es, dieſen Schieber feſtzunehmen. Bei
ſeiner Feſtnahme und der Beſchlagnahme der Lebensmittel ſetzte
er ſich derart zur Wehr, daß der Gendarm von der Waffe Ge-
brauch machen mußte. K. hatte ſich vor dem Wuchergericht in
Kaſſel wegen Schleichhandels zu verantworten. Er wurde zu
155 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
1 Jahr Zuchthaus und 50 Millionen Mark Geldſtrafe beantragt.

Forſt, 17. Auguſt. (Erhängt) hat ſich, als ſeine Frau
ſich auf der Arbeitsſtelle befand, der 58 Jahre alte Tuchmacher
Heinrich Gunkel. Der Mann war ſeit etwa 14 Tagen ar-
beitslos und äußerte wiederholt, ſich das Leben nehmen zu
wollen.

Lüchnw, 17. Auguſt. (100 Pfund Tauſendmark-
ſcheine für einen Ochſen.) Ein Landwirt wollte hier
kürzlich ſeinen etwa 18 Zentnev ſchweren Ochſen verkaufen und
forderte von einem Häusler 50 Pfund Tauſendmarfſcheine.
Freiwillig bot der andere 100 Pfund ſolcher Scheine. Beim
Feſtſtellen des Gewichts von 100 Pfund Tanſendmarkſcheinen
ſtellte ſich heraus, daß für den Ochſen etwa 3e Millionen Mark
bezohlt waren.

Linderbach, 17. Auguſt. (Roheit.) Recht fatal erging es
einer armen Frau aus Erfurt, die nach dem eine Wegſtunde ent-
fernten Linderbach gewandert war, um auf einem abgeernteten
Getreideacker Aehren zu leſen. Plötzlich ſprang der Grundſtücks

beſitzer auf die Frau zu, nahm ihr die mühſam geſammelten
Aehren ab und mißhandelte die Wehrloſe mit der Peitſche. Dieſe

rohe Tat rief unter den anderen Ortseinwohnern, die auf ihren
Grundſtücken das Aehrenleſen duldeten, allgemeinen Unwillen
wach.

Turnen Spiel und Sport

Rennen zu Frankfurt a. M.
Preis von Schwanheim. 1. Mänade (C. Schmidt), 2. Car-

rara, 3. Blaue Grotte. Tot. 20, Pl. 13, 13, 14. Ferner: Hanſeat,
Eck, Glockenſtahl, Peru, Jſpahan. Odenwald-Jagdrennen.
1. El mado (Shuller), 2. Yvonne, 8. Belladonna II. Tot. 14,
Pl. 14, 26. Ferner: Rübezahl, Memento. LippſtadtPreis.
1. Contrahent (O. Schmidt), 2. Magiſter, 3. Meerweibchen.
Tot. 11, Platz 10, 10. Ferner: Brangäne, Donna, Grunelius.
Erinnerungs-Preis. 1. Manlius (Raſtenberger), 2. Achill,
3. Taugenichts. Tot. 21, Pl. 14, 12, 21. Ferner: Palette,
Fateider, Jahn, Caſſiopeja, Emilio, Perpetua, Mellaroſa. Lehn-
dorff-NRennen. 1. Farneſia (O. Schmidt), 2. Fehlerlos, 3. Pe
largonie. Tot. 10, Pl. 12, 16. Ferner: Felſenriede, Giramete,
Struma. Klub-Jagdrennen. 1. Pulus (Brown), 2. Pippin,
3. Paleſtrina. Tot. 15. Preis vom Römer. 1. Enver
(Jentzſch), 2. Jngeborg II, 3. Anitra II. Tot. 22, Pl. 14, 63, 17.
Ferner: Humboldt, Hexenmeiſter, Naive, Diang, Kalmanczi.

Weitere neue Renntage
Nach den für Berlin bewilligten 22 neuen Galopprenntagn
ift den preußiſchen Rennvereinen ebenfalls eine Nachbewilligu
von Renntagen durch Entſcheidung des Landwirtſ-haftsmini-
ſteriums „im Hinblick auf die geſchilderte bedrängte wirtſchaftliche
Lage der Zuchtbetriebe, Rennſtälle und Rennvereine“ unter der
Bedingung in Ausſicht geſtellt worden, daß ſie eine weitere Ab
gabe von 2 v. H. an die preußiſche Staatskaſſe abführen. Die

en Gaſthöfen 42 erpreußiſchen Rennvereine ſind von der Oberſten Renn
daß an Fremde Speiſen nicht mehr eingureibehörde gebeten worden, gegebenenfalls Anträge auf Mehrtage

n, damit dieſe im gleichen Maßſtabe wie bei den
preußiſchen Vereinen genehmigt werden. Die TotaliſatorErlaub
nis müßte dann den außerpreußiſchen Rennvereinen von ihren
zuſtändigen Landesbehörden erteilt werden. So begrüßenswert arbeiter lebendig vergraben wurden.

die Nachbewilligung von Renntagen für die finanßzkell ſtarr
Mitleidenſchaft gezogenen Rennſtälle und Vereine auch iſt, ſ
wenig darf ſie vom ſportli-hen Standpunkt gutgeheißen werden.
Jn der noch bevorſtehenden kurzen Zeit iſt es einfach unmöglich,
die neuen Renntage ſo zu verteilen, daß der Sport, der ja wäh.
nd der ganzen Saiſon mit wenigen Ausnahmen nicht allzu viel
wert war, nicht in die Brüche geht. Schon ohne die noch zu
erwartenden Renntage iſt der Betrieb im September und Oktober
ein faſt pauſenloſer und vollkommen ausreichend.

Halle, 18. Auguſt.
Die Weihe des Moltkedenkmals verſchoben
Von den vereinigten vaterländiſchen Verbänden wird uns

mitgeteilt, daß die für den 2. September geplante Ver
anſtaltung bis auf weiteres verſchoben werden muß.
weil ſich die Fertigſtellung des Moltkedenkmals
bis zu dieſem Zeitpunkt nicht hat ermöglichen laſſen. Sowie
ſich mit einiger Sicherheit der neue Termin überſehen läßt, wird
dieſer bekanntgegeben.

Das Verſorgungsamt Halle bleibt infolge der Umrech-
nung der Renten nach dem Nachtrag zum Reichsverſorgungs-
geſetz und der Anweiſung von Vorſchüſſen in der Zeit vom 20. bie
26. Auguſt d. J. für jeden öffentlichen Verkehr geſchloſſen

Jn der 2. Klaſſe Preuß. Staatslotterie ſind ſämtliche Loſ
mit den Endzahlen 28, 63, 93 mit Gewinn gezogen worden.

Aus aller Welt
Ein Ueberfall durch Ausländer
Aus Ebersbach (Neckar) meldet die „Frankf. Ztg. Auf

den Deutſchamerikaner Bergdoll, den bereits im
Januar 1921 zwei amerikaniſche Polizeibeamte hier über-
fielen und mit Gewalt ins beſetzte Gebiet zu ent-
führen ſuchten, iſt jetzt zum zweiten Male ein An
ſchlag verſucht worden. Vergdoll wohnt hier im Hotel Kronen-
burg. Als er Freitag 10 Uhr abends ſein Schlafzimmer auf-
ſuchen wollte und eben die Tür geöffnet hatte, wurde er von zwei
Männern, die ſich darin verſteckt hatten, gepackt und aufs Bett
geworfen. Der eine Einbrecher ſteckte, um ihn am Schreien zu
hindern, ſeinen Daumen in Bergdolls Mund. Dieſer biß den
Finger durch, bekam darnach etwas Luft und konnte ſich der An-
greifer ſoweit erwehren, daß er ſeinen Revolver erreichte. Jn der
Dunkelheit, er war noch nicht dazu gekommen, das Licht anzu
drehen, gab Bergdoll 6 Schüſſe auf die Angreifer ab, durch die
einer von ihnen getötet und der andere ſchwer ver-
letzt wurde. Ein Hilfspoliziſt bemerkte, als die Schüſſe im
Hotel fielen, einen Mann, der von dort fortging und der ihm ſo
auffällig war, daß er zwei Gendarmen veranlaßte, ihm zu fol
en. r Mann traf gleich darauf ein amerikaniſche
uto, mit dem er weiter in die Stadt hineinfuhr. Dort konnte

das Auto noch geſtellt werden und die drei Jnſaſſen wurden
verhaftet. Sie waren mit Schußwaffen, Totſchläger, Stricken,
Betäubungsmitteln ausgerüſtet. Es ſtellte ſich heraus, daß einer
der Jnſaſſen ein amerikaniſcher Oberleutnant Griffith war.
vermutlich der Führer und Urheber des ganzen Ueberfalles. Sein
Helfershelfer, der Poſten geſtanden hat und dem Hilfspoliziſten
aufgefallen iſt, iſt Ruſſe (angeblich ein ruſſiſcher Fürſt). Der
getötete Bandit wurde als Ingenieur Karl Schmidt aus Lau-
ſanne feſtgeſtellt. Der Schwerverletzte iſt ein gewiſſer Roger aus
Paris. Der Chauffeur heißt Viktor Nelſon und iſt Amerikanuer.
Alle Beteiligten ſtehen im Alter von 26 bis 28 Jahren. Sie
ſcheinen den Auftrag gehabt zu haben, Bergdoll lebend nach
Paris zu bringen. Jedenfalls kam er mit einigen leichten Ver
letzungen davon, die ihm bei dem Ueberfall mit dem Totſchläger
beigebracht wurden Bei dem feſtgehaltenen Kraftwagen, der
von Heidelberg kam, ſcheint es ſich um ein amerikaniſches
Staatsauto mit amerikaniſcher Nummer zu
handeln.

Der Grund zu dieſem an die Sitten von WildWeſt erin-
nernden Ueberfall iſt folgender: Bergdoll iſt amerikaniſcher
Staatsbürger von deutſcher Abſtammung, hat ſich, um nicht gegen
das Land ſeiner Väter zu kämpfen, drüben dem Kriegsdienſt ent-
zogen und iſt dafür zu mehreren Jahren Gefängnis verurteſſt
worden. Er ſoll dann auf recht romantiſche Weiſe entflohen ſein
und lebt nun ſeit mehreren Jahren in dem badiſchen Neckar
ſtädtchen. Dort überfielen ihn am 22. Januar 1921 zwei ameri
kaniſche Polizeibeamte mit mehreren in der Pfalz gedungenen
Helfershelfern. Auch damals gelang es Bergdoll durch ſeine
Geiſtesgegenwart den Angriff abzuwehren und die Leute ver
haften zu laſſen. Durch einen Revolverſchuß des einen Ameri-
kaners war ein unbeteiligtes junges Mädchen verwundet worden.
Der neue Ueberfall ebenſo wie der vor 256 Jahren bedeufet
eine kraſſe Verletzung der deutſchen Gebiets-
ho heit gegen den die Reichsregierung ſofort Einſpruch erheben
muß.

Schweres Autonnglück
Kandrzin, 18. Auguſt.

Ein mit ſieben Perſonen beſetztes Auto der oberſchleſiſchen
Holzinduſtrie in Beuthen wurde am Bahnübergang, weil die
Schranke geöffnet war, von einem Güterzuge erfaßt. Fünf Per-
ſonen wurden herausgeſchleudert. Ein zweiter Güterzug erfaßte
dann das Auto, ſchleppte es 50 Meter weit und zertrümmerte
es; der Chauffeur und eine junge Dame wurden ſchwer verletzt
Sie mußten ins Krankenhaus in Kandrzin übergeführt werden.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

Der Flug einer Sterbenden. Eine belgiſche Dame, die an
einem unheilbaren Leiden erkrankt iſt, flog dieſer Tage von
London nach Brüſſel. Nachdem ihr die Aerzte erklärt hatten, daß
ſie nicht mehr lange zu leben haben werde, ſprach ſie den
letzten Wunſch aus, in ihrem Hauſe zu ſterben. Sie wurde
darauf von dem Londoner Krankenhauſe, in dem ſie ſich befand,
im Krankenwagen nach dem Flugolatze Croydon befördert, wo
man ſie in das Flugzeug brachte. An Stelle des gewöhnlichen
Sitzes war ein Bett aufgeſtellt. Die Maſchine war ſo ein-
gerichtet, daß ſie faſt gar kein Geräuſch machte, und ſo wurde
die Todkranke in größter Bequemlichkeit über die mehr als
309 Kilometer lange Strecke von London nach Brüſſel in einer
Stunde 40 Minuten gebracht.

Durch ein zwölfjähriges Kind aus Lebensgefahr gerettet,
r bei Wilhelmshaven ſank beim Durchſchwimmen de

als ein Knabe aus dem Ruhrgebiet in die Tiefe. Der Lehrer
W. ſprang zur Rettung des Knaben in das Waſſer. Da er aber
durch Krankheit ſehr geſchwächt war, ging er auch unter. Nun
mehr 1 7 ein 12jähriger Knabe das Rettungswerk und er
brachte beide Perſonen aufs Trockene.

Furchtbares Grubenunglück. Einer Depeſche aus Woymin
er. Staaten) zufolge hat ſich in dem Schacht der Kemmatera.
Gruben eine furchtbare Exploſion vollgogen, bei der 200 Berg
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Candlehrer und Landwirtſchaft
Ausbildungskurſe für Landlehrer zwecks Produktionsſteigerung.

Von
Friedr. Keubler-Böhm, M. d. R.
Jm z an die Ausführung unſeres Ab

geordneten interſchuldirektors E. Hemeter in
der Beilage „Rundſchau für Induſtrie und Land
wirtſchaft“ vom Sonntag, dem 12. Auguſt, dürften
die nachſtehenden Ausführungen, die ohne Kenntnis
des e Artikels geſchrieben ſind, von
Intereſſe ſein.

Seit Beginn meiner Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter
habe ich die r a daß die landwirtſchaftliche Pro
duktion geſteigert wer muß, um uns in der Lieferung von
Nahrungsmitteln immer mehr und mehr vom Ausland unab-
hängig zu machen und die bisher dafür ausgegebenen Un
ſummen unſerer Volkswirtſchaft zu erhalten. Die wirkſamſte
und nachhaltigſte Förderung der land wirtſchaftlichen Produktion
verſpreche ich mir davon, daß bereits das heran wachſende
Geſchlecht auf dem Lande, die Jugend bis
zum 14. Lebensjahre, für dieſe Sache angeleitet wird
und das kann nur durch die Landſchule mit anſchlie-
ßender Fortbildungsſchule geſchehen, ſoweit es den
mittleren und kleinen bäuerlichen Beſitzer wie auch jeden anderen
Landbewohner betrifft, dem eine weitere genügende Ausbildung
in den meiſten Fällen verſchloſſen iſt. Jch habe wiederholt maß-
gebende Regierungsſtellen wie die Oeffentlichkeit durch An
träge bzw. Zeitungsartikel, Broſchüren und auch Rückſprachen
darauf hingewieſen, daß wir zu dieſem Zwecke Ausbildungs-
kurſe für Landlklehrer gebrauchen, um ſie zur Er-
teilung land wirtſchaftlichen Unterrichtes, der Einrichtung von
Schulgärten und Verſuchsfeldern zu befähigen.

Die Mitglieder und Freunde dieſer Sache, die ſich wohl
meiner früheren Artikel in dieſer Schulfrage erinnern, möchte
ich heute über den augenblicklichen Stand der Angelegenheit
informieren:

Das Reichsmintſterium für Ernährung und
Landwirtſchaft hat mir in einer am 25. Juli d. J. ſtatt
gefundenen Beſprechung erklärt, daß die Notwendigkeit der
Einrichtung land wirtſchaftlicher Lehrgänge für Landlehrer von
der Mehrzahl der Länder durchaus anerkannt wird. Es
ſind zu dieſem Zwecke Vortragskurſe eingerichtet worden,
die aber zum Teil wegen Mangel an Mitteln wieder
eingeſtellt werden mußten. Es ſoll nun verſucht werden,
die nötigen Gelder in erhöhtem Maße wieder zu beſchaffen da
durch, daß all e an der land wirtſchaftlichen Produktion inter
eſſierten Kreiſe herangezogen werden: Düngemittel
ſyndikat, Reichslandbund, die Landbünde der einzelnen Pro
vinzen und Länder, Verbraucherorganiſationen uſw. Die vom
Reiche für dieſen Zweck bewilligten 10 Millionen ſind natürlich
bei weitem nicht genügend.

Auch den Deutſchen Landwirtſchaftsrat habe ich für
dieſe Angelegenheit intereſſiert und wie mir Herr Profeſſor
Dade erklärte, ſteht er ihr durchaus günſtig gegenüber. Herr
Prof. Dade will ſich die bereits beſtehenden Einrichtungen
(Senner Frankfurt a. M., Heidecke-Gorenzen bei Mansfeld) an
ſehen, um ſich perſönlich von deren Erfolgen zu überzeugen. Da
die Erfolge offenſichtlich ſind, können wir Landwirte von dem
Vorſitzenden des Deutſ Landwirtſchaftsrates eine tatkräftige
Förderung der Schulangelegenheit erwarten.

Die Preußiſche Hauptlandwirtſchafts kammer
will, wie mir von Altrock zuſicherte, die Einrichtung
von für Landlehrer ins Auge faſſen, und den
Landwirtſchaftskammern der einzelnen Povinzen empfehlen, nach
Möglichkeit fördernd zu wirken.

Den Weg zur Verwirklichung meiner Jdeen möchte
ich zum Schluß noch einmal kurz ſkizzieren: Die Landwirtſchafts
kammern richten in günſtig gelegenen Orten, die von den Teil-
nehmern täglich mit der Bahn oder dem Rade leicht erreicht
werden können, Kurſe ein, um zunächſt eine kleine Zahl von
Landlehrern auszubilden, die dann durch ihr Beiſpiel, und die
auf dem Verſuchsfelde bzw. Schulgarten erzielten Erfolge nicht
nur in ihren Gemeinden, ſondern auch in weiteren Kreiſen An
e zur Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktion

Jch möchte auch darauf hinweiſen, daß es ſich
vor allen Dingen m handelt, die notwendigen
Geldmittel zur Einrichtung der Kurſe zu beſchaffen. Es
darf nicht vorkommen, daß wegen ungenügender und zu ſpät
ezahlter Entſchädigungen (mit A jähriger Verſpätung!) die

Landlehrerſchaft von deren Beſuch abgeſchreckt und die Kurſe ein
geſtellt werden müſſen, wie es ächlich geſchehen iſt. Jn
dieſem Zuſammenhange möchte unſere Bauernſchaft einmal
auf das Beiſpiel vieler tadt ſchulen aufmerkſam
machen, die durch tätige Mithilfe und Opferwilligkeit ihrer
Elternſchaft ſich ihre Lehrmittel ergänzen und neu beſchaffen.

als

Was auch uns nottut, und uns frommen kann, iſt Selbſt
hilfe! Die vom Reiche bewilligten Gelder lan nicht hinund nicht her. Es wäre Aufgabe aller an der wie ne
Produktion intereffierten Kreiſe, für höhere Bewilligungen ſeitens
der Regierung einzutreten

in ihre kleinſten Vereinigungen hinein mit allen Kräften dafür
eintreten, wenn es gilt, die nötigen Mittel aufzubringen.

Jch bin der feſten Ueberzeugung, daß trotz des Widerſtandes
mancher Regierungs und auch Landlehrerkreiſe, die von einem
and wirtſchaftlichen Unterricht in der Landſchule nichts wiſſen
wollen, ſich doch genügend Landlehrer zu dieſen Kurſen melden
werden, wie es die Praxis bereits erwieſen hat.

Saatenſtandsbericht
Nach der naßkalten Witterung im Mai und Juni, unter

der die geſamte Vegetation ſchwer gelitten hat, ſtellte ſich Ende
Juni der erſehnte Umſchlag ein. Die bisher vorwiegend
aus Nordweſt und Weſt kommenden, teils ſtürmiſchen Winde
ſprangen plötzlich nach Süden und Südoſten um und brachten
heiteres Wetter. Dem kurzen Uebergange allmählicher Erwär-
mung ſolgten trockene Tage mit hochſommerlicher Hitze mit
Temperaturen von verſchiedentlich bis zu 809 Grad Celfius.Mitte Juli traten faſt überall im Reiche
mit teilweiſe recht ergiebigen nfällen auf, die ſich in den
nächſten Tagen öfter wiederholten und etwas Abkühlung
zrachten. Jn Süddeutſchland und einigen Gebieten Mittel
deutſchlands klärte ſich das Wetter jedoch bald wieder auf und
blieb bis gende überwiegend heiter mit nuy mäßigen
Niederſchlägen. In den übrigen Teilen des Reiches war in der
zweiten Monatshälfte das Wetter recht veränderlich. Bei
ſchwankenden Temp und meiſt lebhaften Nordweſt-
winden wechſelten hier Sonnenſchein und Regen faſt täg

zahlreiche Gewitter

m

Für die Entwicklung der Feldfrüchte war das Juliwetter,
wie faſt alle Berichte hervorheben, durchaus günſtig. wodurch ſich
die Erntegusſichten gegen den Vormonat weſentlich gebeſſert
haben. Fün die Halmfrüchte, deren Reife ſich in Süddeutſch-
land raſcher vollzog als in Norddeutſchland, rechnet man durch-
ſchnittlich mit einer guten Mittelernte.

Schäden durch ſtrichweiſen Hagelſchlag erwähnen für einige
Begzirke die Berichte aus Preußen, Baden, Thüringen und
Hamburg.

Ueber tieriſche Schädlinge wird nur wenig Klage ge
führt. Jn einigen Gegenden ſcheint die Mäuſeplage zugenom-
men zu haben.

Die Entwicklung der Winterſaaten machte im Juli
weiter gute Fortſchritte. Allgemein wird bemerkt, daß die
Halme hoch und kräftig ſtehen und daß die Aehren guten Körner
anſatz zeigen. Regengüſſe gegen Ende des Monats haben das
Getreide namentlich im nördlichen Teil des Reiches viel
fach zum Lagern gebracht, wodurch das Mähen erſchwert wird.
Häufiger wird das Auftreten von Brand und Roſt genannt.
Der Winterweizen hatte eine gute Blütezeit. Beim Winter-
roggen iſt der Körneranſatz trotz ungünſtiger Blütezeit beſſer,
als erwartet wurde. Die Ernte iſt in Süddeutſchland teils
ſchon beendet, teils d im Gange, im größten Teil Nord
deatſchlands noch im Anfangsſtadium. Die Erträge an Stroh
wie an Körnern werden als vecht zufriedenſtellend eingeſchätzt.
Nach der Beurteilung des Standes zu Anfang Auguſt ergeben
ſich für die einzelnen Fruchtarten im Reichsdurchſchnitt folgende
Noten: Winterweigzen 2,4 (im Vormonat 2,4), Winterſpelz 2,5
(2,5), Winterroggen 2,5 (2,5), Wintergeſte 2,6 (2,5).

Dem Wachstum und der weiteren Entwicklung des Som-
mergetreides kam die günſtige Juliwitterung gut zuſtatten.
Es ſteht ebenfalls hoch im Halm und hat gut ange etzt. Manche
Felder ſind allerdings ſtark verunkrautet. Schädigend hat ſich
hier und da bei Weizen und Gerſte Brand und Roſt, beim
Hafer Blaſenfuß eingeſtellt. Auch für das Sommergetv ide
ſind die Ernteausſichten befriedigend, jedenfalls bedeutend beſſer
als im Vorjahre. Die n lautet im Reichsmittel für
Sommerweizen 2,6 im Vormonat 2,6), Sommerroggen 2,6 (2,7),
Sommergerſte 2,8 (2,5) und Hafer 2,5 (2,6).

Die Hackfrüchte, insbeſondere die Rüben, haben fich
im Juli nach den ſchädigenden Einflüſſen der naßkalten Witte
rung des Vormonats ganz weſentlich erholt. Jn Süddeutſchland
und Teilen Mitteldeutſchlands leidet ihre Weiterentwicklung
vielfach ſchon unter der andauernden Trockenheit. Hier würde
durchgreifender Regen im Auguſt, in den übrigen Teilen des
Reiches dagegen beſtändiges und warmes Wetter manche Schä-
den ausheilen. Das Unkraut konnte noch nicht überall beſeitigt
werden. Die Urteile über den Stand der Kartoffeln lauten
verſchiedenaxtig. Neben dicht beſtandenen und gut ausſehenden
Schlägen zeigen ſich häufig lückenhafte Beſtände. Stellenweiſe
ſind ſie von der zbeinigkeit und Kräuſelkrankheit be
fallen. Die Frühkartoffeln ſind teilweiſe klein geblieben und
liefern keine beſonders große Ausbeute. Jm Durchſchnitt ſtellt
ſich die Begutachtung im Reichsmittel für Kartoffeln 3,1 (im
Vormonat 8,1), Zuckerrüben 2,9 (8,8), Runkelrüben 2,9 (3,23.

Der erſte Schnitt von den Klee- und Luzerne-feldern iſt reſtlos, von den Wieſen zum größten Teil ge
borgen. Die Erträge hiervon ſind überall gut, teilweiſe ſogar
ſehr gut ausgefallen. Der Nachwuchs zeigt m einen guten
Anſatz, hat aber vielfach, vor allem in Süddeutſchland, unter
der Trockenheit gelitten. Vom zweiten Schnitt werden daher
geringere Erträge erwartet als vom erſten. Jm Reichsdurch
ſchnitt ergibt ſich für Klee 2,5 (im Vormonat 2,4), Luzerme 2,4
(2,8), Bewäſſerungswieſen 2,2 (2,0), andere Wieſen 2,7 (2,3).

Die neuen Gütertarife und der Getreide
handel

Von der Produktenbörſe wird dem „Deutſchen Handelsdienſt“
geſchrieben:

Der am 15. d. M. in den Zeitungen bekanntgegebene Be-
ſchluß der Eiſenbahnverwaltung über ie neuen Frachten hat
in beteiligten Widerſpruch erregt. Die Eiſenbahnver
waltung iſt dazu übergegangen, für die Berechnung der Frachten
die Goldparität zugrunde zu legen und iſt dabei über das Ziel
hinausgegangen, indem man einen Dollarkurs vonetwa s 000 000 angenommen hat. Dadurch zeigt ſich das
kurioſe Bild, daß die Frachten, auch in Goldmark berechnet,
höher ſind als in Frieden.

Die Getreidepreiſe ſind nun aber in Gold zurzeitweſentlich unter Frieden sparittät Als Beiſpiel ſei
der Roggen erwähnt, der geſtern an der Berliner Mittagsbörſe
2,5 bis 2,7 Millionen notierte, d. h. knapp einen Dollar, alſo
etwa 4 Goldmark. Jm Frieden koſtete der Roggen etwa 8 Gold
mark, alſo das Doppelte. Es zeigt ſich nun: Die Fracht für
einen Zentner Roggen von Breslau nach Berlin koſtete im
Frieden 80 Goldpfennige, d. h. alſo 10 Proz. des Roggenpreiſes.
Jetzt koſtet 1 Zentner Roggen, wie erwähnt, 2,7 Millionen, die
Fracht 1,050 Millionen, d. h. 39 Proz. des Preiſes.

Es reſultiert hieraus einmal, daß die wichtigſten Lebens
mittel für die Großſtadt durch die Frachten über Ge
bühr erhöht werden. Ferner, daß es für den ndwirt
in den Produktionsgebieten unmöglich gemacht wird,
Getreide zu verkaufen und dagegen Futtermittel
und Düngemittel zu beziehen. Die dazwiſchen
liegenden zweimaligen Frachten hin und her verbieten dies von
ſelbft. Es wäre im Jntereſſe der Allgemeinheit angebracht, wenn
die Frachttarife um ein Beträchtliches vermindert werden und
daß man ſich zu dieſer Maßnahme noch vor dem Jnkrafttreten
dieſer neuen Tarife entſchließt.

In erſter Linie muß unſere organiſierte Landwirtſchaft bis „Agrieola“ Getreide und Futtermittel-Jmport-
und Handels- Geſellſchaft

Unter Mitwirkung der Bankfirmen Laband, Stiehl u. Co.,
Berlin, Dingel u. Co., Magdeburg, des Direktors der Zentral-Genoſſenſchaft in s a le und Mitglieds des Auf-
ſichtsrats der Land-Credit- Bank in Halle, Herrn
Arthur Jankewitz, ſowie des Direktors Sommer von der Stadt
mühle Alsleben, Aktiengeſellſchaft, wurde in Berlin die
„Agricola“ Getreide und Futtermittel-Jmport- und Handels
Geſellſchaft mit einem Kapital von 2 Milliarden Mark
gegründet.

Die Geſellſchaft handelt mit allen Produkten der Land und
Forſtwirtſchaft, will insbeſondere den Jmport im großen betreiben
und ſich an Unternehmungen gleicher Art beteiligen. Jn Ausſicht
genommen iſt zu dieſem Zweck, an den größeren Seeplätzen
Zweigniederlaſſungen einzuri-hten.
F. Jn den Aufſichtsrat wurden gewählt: Bankier Jean

Laband i. Fa. Laband, Stiehl u. Co., Berlin, als Vorſitzender,
Kaufmann Erich Kunſt i. Fa. O. A. Kunſt, Magdeburg, General-
direktor Richard Guſtav Matthes i. Fa. Eiſenmatthes Richard
Guſtav Makthes A.-G., Magdeburg, Direktor der ZentralGe-
noſſenſchaft Dr. William Pietſch, Halle, ſtellvertt. Auf
ſichtsratsmitglied der Regen-VerſicherungsA.-G., des

undes der Deutſchen Landwirkſchaftlichen Genoſſenſchaft, Kauf-
nignn Güſtav Reimer i. Fa. Kabel u. Co., Berlin, Bankier Curt
Haaſe i. Fa. Dingel u. Co., Magdeburg, und Generaldirektor
Moritz Grünthal, Düſſeldorf, vom Otto Wolf-Konzern.
einige Vorſtand der Geſellſchaft iſt der Kaufmann Georg
Kleiber, Berlin. Das geſamte Kapital iſt ſofort feſt übernommen
worden. Die Einzahlung der Aklien erfolgte zu 500 Prozent.

i

felle feſt, für Großviehhäute leicht nachgebend.

Millionen b.,

Reichs

Der all

Golduollauſgeld 96809 900 Proz.
Goldankaufſspreis 20 Mk. 17 891000 Papi
SilIbermiinzen: 300 000 Nennwert. t
Lebenshaltungsindex 13. Aug. 436 935 c 1022

80. mitteldeutſche Häuteauktion
(Eigene Drahtmeldung.)

Auf der in Halle abgehaltenen mitteldeutſchen Häut
kamen rund 58 Häute und Felle aus 56 Plätzen zum In
Die Tendenz war nicht einheitlich. Sie war für Kalb- und e
betrug etwa 20 bis 30 Prozent gegen die Vorauttio

ſchen Häuten. Erzielte Preiſe (in Tauſend) Ochſen 319
Bullen 856—-412, Kalben 386-—443, Kühe 333-427,
kleine 7200, mittlere 11 900, große 13 800—14 000, Freſe
Kopf 510, mit Kopf 461, Kalbfelle ohne Kopf 67 3
Kopf 700—902, Schafe vollwollig 510, halblang 420, kur-
420--460, Blößen 325—3898. a

Wertbeſtändiges Geld
Die Reichsregierung trägt ſich mit der Abſicht über

Schaffung der e Anleihe hinaus dem G
des wertbeſtändigen Geldes konkretere Formen
Am Mittwoch haben hierüber Beſprechungen mit Vertretern
ſchaftlicher und berufsſtändiſcher Organiſationen ſtattge

Zunächſt iſt eine freiwillige, nicht einegeberiſche Aktion geplant. Bei dieſem Plan hand
ſich darum, den Sachbeſitz, der durch die Produktion der
e und der Induſtrie (Kali, Kohle, chemiſche In
uſw.) gegeben iſt, für die Sicherung und Deckung eines
wertbeſtändigen Zahlungsmittels als Garantie nutzbar zu ma

f. HolzkreditA.-G., Magdeburg. (Eigener Draht
rich t.) Die ao. G.V., in der vier Aktionäre mit 10 245 tn
vertreten waren, genehmigte die Erhöhung des Akt
kapitals um 6 Millionen Vorzugsaktien, die von einen
ſortium unter Führung der Darmſtädter und Nationalben
250 Prozent übernommen werden und um 60 Millionen Sig
aktien, die an das gleiche Konſortium zu 500 Prozent gh
weredn. Von den neuen, für das laufende Geſchäſtsjahr
dendenberechtigten Stammaktien ſollen 10 Millionen Rart
bisherigen Aktionären im Verhältnis von 1:1 zu 600 Pig
zum Bezuge angeboten und die reſtlichen 50 Millionen in
tereſſe der Geſellſchaft beſtens verwertet werden. Das h
nehmen hat günſtig gearbeitet, ſo daß mit einem günſti
Ergebnis gerechnet werden kann.

Bezugsrechte mitteldeutſcher Unternehmungen Hil
brandſche Mühlenwerke 10,5 Mill. M., Stüdkl
1000 M., Verhältnis 1: 1, Kurs 25 000 Proz. Unkoſten,
übungsfriſt bis 29. Auguſt beim Halleſchen Bankverein
Heckert Co. 10 Mill. M., Stückelung 1000 M., Verhah
5 1, Kurs 12 000 Proz. Unkoſten, Ausübungsfriſt bis 15.
tember bei der Kommerz und Privatbank, Halle. Po
land-Zementwerke „Saale“, A.-G., bei Gran
9 Mill. M., Stückelung 1009 M., Verhältnis 2: 1. Kurs
Prozent Unkoſten, Ausübungsfriſt bis 9. September bei
Plauener Bank, A.-G., Plauen, Deutſchen Bank, Berlin,
Landſchaftlichen Bank für die Provinz Pommern, Stettin,

Wertpapiere.
Berlin, 17. Auguſt. (Jm freien Verkehr wurden folg

Kurſe genannt: Adler Kohle 6,5 Mill. A.-Geſ. f. Petrel
Millionen, Becker Kohle 7—-7,5 Mill., Becker Stahl 7-59
Benz Motoren 4 Mill., Berlin-Halberſtadt 550 000, Braun
und Themik. 450 000, Deutſche Erdöl 17 Mill., Deutſche Peh
6,25 Mill., Elitewagen 600 000, Fraureuther Porzellan 49

lückguf 2,6 Mill., Grade Autos 6,25 Mill., Grade Not
62 000, Gummi-W. Elbe 3 Mill., Treibriemen 250 000, Mon
Induſtrie 500 000, Muldenthal 500 000, Eiſen 75000)
Stchel à 75 Mill. G.,
950 000, Thüringer Uhren 1,6 Mill., Ver. chem. Zeitz 7-95
Halle Kali 7 Mill., Heldburg Kali Vorz. 13 Mill., Krüger
4,75 Mill., Niederſachſen 8 Mill., Ummendorf-Eilsleben

Diamond Shares 18 Mill., Kaoko 525 00) S
trera 210 Mill., Slomann 8 Mill., Südſee 1,5 Mill. A
tiſche Rentenbons 425 Mill., Shade 425 Mill., do, ſpoa
124 Milliarde, 1902er Ruſſen 300 000, Petersb. Jnrern. Han
bank 950 000, Ruſſenbank 950 000, Webſtoff 2 Mill., Ruh
600 C00, Olea 3,2 Mill.

Leipzig, 17. Auguſt. Jnfolge des etwas flotteren Geldmat
und der Deviſenſteigerungen in den letzten Stunden entwid
ſich an der Leipziger Börſe heute ein außerordentl
lebhaftes Geſchäft. Die Kurſe gingen zum Teil bedeut
in die Höhe, und es wurden nicht unbedeutende Rüchi
vorgenommen. Variable Werte: Nordd. Lloyd 2 Rilbe
Hapag 65,5 Millionen, Eiſenhandel 1,2 Millionen, Schubert
Salzer 1,4 Millionen, Saccharin 1,25 Millionen, ebenſo Polt
Leipziger Wolle 2 Millionen. Fortlaufende Notierungen: S
17, Millionen, Mansfeld 6,7 Millionen, Eiſenhandel 13 M
nen. Am Einheitsmarkt ſtiegen Halle Pfänner 8,1 Nil
Mansfeld 2,2 Millionen, Fortſchritt 14 Millionen, Prehliter
5 Millionen, Pittler 1 Million. Textilwerte: Chemniter
nerei 1 Million, Kammgarn Gautzſch 8,4 (Rep.), Leipzig.
wollſpinnerei 1,2. Von Banken waren gebeſſert Berliner
delsgeſellſchaft 8 Millionen, Commerz und Privatbank 2
nen, Verliner Diskonto 1 Million, Deutſche Bank 1,2 Mili
und Leipziger Jmmobilien 1 Million. Am Anlagemarkte konn
diesmal alle Werte ihren Kursſtand erhöhen. Es herrſchte u
ſtarke Knappheit an Material. Die Tendenz am Anlagema
war feſt. Außerordentlich reges Geſchäft herrſchte am Marke

amtlich nichtnotierten Werte.
Leipziger Börſe vom 17. Auguſt

(Kurſe in Tanſendern)

17. 8 16. 8 u.Adca. 7u0 560 Mittw. Baumw. Veb. S
2pz n 3251 350 Nordd. WolleSächſ. Bk. 7400 1700 Kammg. Harthau
Hall. Pfänner 8600 ba etöhr. 6000Mansfeld 9900 4400] TextiloſeHelsnit z. 725 3500 Thür. Wolle (460660Elitewert 650 626 Titel u. Kr. 50immermann Halle 7501 475 Tränkner

rmanig Chemn. 2600] 560 Wernsh. tHartmann Chemn. 6650 2200] Fittau M. W.
Kirchner 3000 3400] Malz. Schkeuditz 1650
Peniger 8650 610] Wurz. Kunſtm.Pittler 5000] 4000] Glauz. Zucker J 1Preſt o 2100] 2300 r ZuckerSchönherr 2200 1600] Körbisd. Zucker 700
Schub. u. Salzer 4700) 3300] Roſitz. Zucker
Sondermann 670 600] Chromo Najork
Dotan 1500 1300 CrölwinSöl mann 1200 1100 Faradit uimmerm. Themn 900 600] Färb. Glauchau
afſel. Jute 6000 81001 HetzerChemn. Spinne SechSürfel 2500 1160 Evold u. Kießl. dFalkengein 16001 Landk. Kulkw.43 Jute k000 gooo Piano Zimm. 700ammg. Sauitſch 8900] 2800 Lindner 1500be 5900 5500 Rauchw. Walther

Lpz. Baumwolle 3500 2200 Riquei 150Lpz. Kammgarn 2200 2000 Sachſf. Werk 550)
p. Spien 1100] 750] Schneider nSp. ZTrot 1700 1500 Thür. Gasan Mann S i u 7eerane ammg. W re h 8000ttw. ölle Sp. 2700 Preblißs
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